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Diese praktische Abhandlung ist Teil der EUCPN-Toolbox zum Thema Mobbing 
unter Minderjährigen, die unter dem slowenischen Vorsitz des EUCPN erstellt 
wurde. Es werden evidenzbasierte Präventionsstrategien gegen Mobbing erörtert, 
die auf allen Ebenen des Lebens eines Minderjährigen (individuell, familiär, 
schulisch und gemeinschaftlich) angewendet werden können. 

Dies ist die zweite von drei Abhandlungen der Toolbox zu Mobbing unter 
Minderjährigen. Die erste Abhandlung gibt einen theoretischen Überblick über 
Mobbing unter Minderjährigen, während die dritte Abhandlung einen Überblick 
über die Teilnehmer des Europäischen Preises für Kriminalprävention 2021 bietet. 
Sie stehen zum Download bereit unter https://eucpn.org/toolbox-bullying. 
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Mobbing ist ein komplexes und weit verbreitetes soziales Phänomen, das aus 
wiederholtem (physischem, psychologischem, emotionalem oder sexuellem) 
Verhalten besteht, das eine andere Person negativ beeinflusst oder zum Opfer 
macht.1 Sie wird häufig durch eine negative Gruppendynamik in Schulen oder 
Gemeinschaften verursacht und beinhaltet komplizierte Interaktionen zwischen 
mehreren Akteuren.2 Außerdem hat sie lang anhaltende Auswirkungen auf die 
Opfer, Täter, Zuschauer und ihre Umgebung.3 

Aus diesem Grund muss Mobbing durch umfassende Präventionsstrategien 
bekämpft werden, die sich auf Risiko- und Schutzfaktoren auf jeder Ebene im 
Leben eines Minderjährigen konzentrieren, d. h. auf der individuellen Ebene, der 
familiären Ebene, der schulischen Ebene und der gemeinschaftlichen Ebene. 
Auf individueller Ebene kann die kognitive Verhaltenstherapie Minderjährigen 
helfen, mit psychologischen oder sozialen Schwierigkeiten umzugehen. Zweitens 
können auf familiärer Ebene verschiedene Erziehungstrainings den Eltern helfen, 
ihre Erziehungskompetenzen zu verbessern, was zu einer besseren Entwicklung 
des Kindes führen kann. Drittens kann auf schulischer Ebene das ganzheitliche 
Schulkonzept ein positives Schulklima fördern, indem alle beteiligten Akteure 
(d. h. Lehrer, Schulleitung, Eltern und externe Partner) einbezogen werden. Auf 
gemeinschaftlicher Ebene schließlich ist ein nationaler, multisektoraler Ansatz 
zur Bekämpfung von Mobbing erforderlich, um die anderen Ebenen in ihren 
Bemühungen zu unterstützen.
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STRATEGIEN ZUR 
PRÄVENTION VON 
MOBBING 01
Es gibt eine Fülle von 

Forschungsergebnissen über Mobbing 
und mögliche Präventionsprogramme.4 Viele 
Programme beruhen auf Annahmen über 
das Mobbingverhalten, statt auf empirischen 
Erkenntnissen darüber, warum Minderjährige 
zu Tätern, Opfern oder Zuschauern werden 
und warum dieses Verhalten auftritt.5 

Es ist wichtig, Mobbing in seiner Gesamtheit anzugehen, statt sich auf bestimmte 
Elemente zu konzentrieren.6 Mehrere Risikofaktoren, die mit Mobbing in Verbindung 
gebracht werden, wie Defizite bei sozialen und kognitiven Fähigkeiten, sind recht 
allgemein und beeinflussen mehrere Dimensionen des Lebens einer Person, statt 
ein bestimmtes Ergebnis vorherzusagen.7 Daher sollten sich die Interventionen auf 
die Akkumulation von Risiko- und Schutzfaktoren auf individueller, familiärer und 
schulischer Ebene in Kombination mit Risikofaktoren auf breiterer gemeinschaftlicher 
Ebene konzentrieren.8 Aus diesem Grund wird der ökologische Rahmen auch in 
dieser zweiten Abhandlung umgesetzt.9 Die erörterten Präventionsstrategien werden 
in vier Kategorien eingeteilt: individuelle, familiäre, schulische und gemeinschaftliche 
Interventionen. 

Unabhängig davon, auf welche Ebene sie abzielen, sollten alle präventiven 
Maßnahmen umfassend sein, in angemessener Zeit durchgeführt werden, 
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verschiedene (Lehr-)Methoden anwenden, von gut geschultem Personal durchgeführt 
werden, Möglichkeiten für positive Beziehungen bieten und soziokulturell relevant und 
evidenzbasiert sein. Darüber hinaus sollten die Interventionen den Schwerpunkt auf 
Verhaltensänderungen legen, sei es in körperlicher, verbaler, sexueller oder emotionaler 
Hinsicht. Um sicherzustellen, dass alle gesellschaftlichen Gruppen vertreten sind, 
sollten die Maßnahmen außerdem geschlechtsneutral und integrativ sein. Sie sollten 
auch auf ein bestimmtes sprachliches und kulturelles Umfeld zugeschnitten sein, d. 
h. sie müssen angepasst werden, wenn sie aus einem anderen Umfeld übertragen 
werden.10 Schließlich ist es wichtig, eine Bedarfsermittlung durchzuführen, um die 
richtige Intervention für die richtige Zielgruppe zu ermitteln und um Bewertungen nach 
den Interventionen sowie Auffrischungssitzungen einzurichten.11

Wirksame Interventionen gegen Mobbing 

Individuelle 
Faktoren 

Kognitive Verhaltenstherapie (CBT)

> �Aggressionsablösungstraining (ART)

> �Rationalisierung und Rehabilitation

> �Moralische Rekonationstherapie

> �Denken für den Wandel

Familiäre Faktoren Erziehungstraining (CBT)

> �Multisystemische Therapie (MST)

> �Unglaubliche Jahre

> �Dreifach-P

Schulische Faktoren Ganzheitliches Schulkonzept und Programme für 
Lebenskompetenz und soziale Entwicklung

> �Ganzheitliche Schulprogramme (OBPP & KiVa)

> �Programme für Lebenskompetenz und soziale Entwicklung (z. B. 
SNAP)

> �Die Rolle der Lehrer und der Schulleitung 

Gemeinschaftliche 
Faktoren

Nationaler und multisektoraler Ansatz

> �Maßnahmen oder Strategien gegen Mobbing 

> �Prosoziale Haltungen 

Tabelle 1: Wirksame Interventionen gegen Mobbing
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Individuelle Interventionen

Defizite bei sozialen, psychologischen und kognitiven Fähigkeiten können 
die Wahrscheinlichkeit erhöhen, in Mobbing verwickelt zu werden, sowohl 
als Opfer oder Täter als auch als Zuschauer. Zu diesen Defiziten gehören 
mangelhafte Konfliktlösungs- oder Kommunikationsfähigkeiten, asoziale 
Persönlichkeitsmerkmale oder moralische Entwurzelung.12 Eine wirksame 
Maßnahme zur Behandlung dieser Risikofaktoren auf individueller Ebene ist 
die kognitive Verhaltenstherapie (CBT). CBT wird zur Behandlung einer 
Vielzahl von psychologischen Problemen eingesetzt. Sie konzentriert sich auf 
negative Gedanken und Verhaltensweisen, die die Wahrscheinlichkeit erhöhen 
könnten, dass jemand ein asoziales Verhalten zeigt. Zu diesen negativen 
Gedanken und Verhaltensweisen gehören die Tendenz zu übermäßiger Vorsicht, 

die Fehlinterpretation 
von Kommentaren 
als Provokation und 
Rachegelüste. Ziel der CBT 
ist es, Minderjährige für 
diese kognitiven Defizite und 
Denkmuster zu sensibilisieren 
und ihnen zu helfen, diese 
zu bewältigen und dadurch 
zu gedeihen. Zum Beispiel 
durch das Erlernen von 
Problemlösungskompetenzen 
oder das Verstehen 
der Motivationen und 
Verhaltensweisen anderer 
Menschen. Dies kann einen 
positiven Einfluss auf die 
zwischenmenschlichen 
Beziehungen von 
Minderjährigen sowie auf ihr 
Online-Verhalten gegenüber 
Gleichaltrigen haben.13 

CBT kann als indizierte Intervention bei bestimmten Minderjährigen eingesetzt 
werden, die bereits in Mobbingsituationen verwickelt sind (als Opfer, Täter oder 
Zuschauer). CBT kann sich auch an die gesamte Schule richten, wodurch 

Durch das Erlernen von 
Problemlösungskompetenzen 
oder das Verstehen 
der Motivationen und 
Verhaltensweisen anderer 
Menschen kann einen positiven 
Einfluss auf die zwischen-
menschlichen Beziehungen 
von Minderjährigen sowie auf 
ihr Online-Verhalten gegenüber 
Gleichaltrigen haben.
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mögliche Risiken, die mit der Ausrichtung auf bestimmte Personen verbunden 
sind, verringert werden können. 

Es ist erwiesen, dass CBT zu einer Verringerung von asozialem Verhalten und 
Verhaltensstörungen bei Minderjährigen führt. Durch bestimmte Anpassungen, die 
sicherstellen, dass die Intervention altersgerecht ist, kann sie bei sowohl Kindern 
als auch Jugendlichen angewandt werden.14 Sie ist jedoch eine recht kostspielige 
Intervention, da ein geschulter Therapeut benötigt wird. Die endgültigen 
Kosten werden davon abhängen, ob CBT als Einzel- oder Gruppenintervention 
durchgeführt wird.15

In den folgenden Abschnitten werden vier einschlägige Beispiele für Interventionen 
erörtert, bei denen überwiegend CBT-Techniken zum Einsatz kommen: (1) 
Aggressionsablösungstraining, (2) Rationalisierung und Rehabilitation, (3) 
Moralische Rekonationstherapie und (4) Denken für den Wandel. Darüber hinaus 
enthalten andere wirksame Interventionen wie Erziehungs- oder Anti-Mobbing-
Programme häufig auch CBT-Grundsätze als Leitfaden für ihre Aktivitäten.

Aggressionsablösungstraining (ART)

Das Aggressionsablösungstraining („aggression replacement training“) zielt darauf 
ab, asoziale Verhaltensweisen durch das Erlernen erwünschter Verhaltensweisen 
zu reduzieren. Es besteht aus drei Aspekten: einer verhaltensbezogenen, einer 
affektiven und einer kognitiven Komponente. Erstens konzentriert sich die 
Fähigkeitsverbesserung („skill streaming“; die Verhaltenskomponente) auf die 
Entwicklung von prosozialen Verhaltensweisen durch Übungen, Rollenspiele und 
Leistungsrückmeldung. Zweitens konzentriert sich das Beherrschungstraining 
von Zorn und Wut („anger control training“, die affektive Komponente) auf 
die Selbstbeherrschung, indem es die Jugendlichen mit wutauslösenden 
Erfahrungen konfrontiert, sie dazu bringt, Wutauslöser zu erkennen und 
Selbstbeherrschungstechniken anzuwenden. Das Training der moralischen 
Begründung/Rationalisierung („moral reasoning training“, die kognitive 
Komponente) schließlich zielt darauf ab, moralisches und reifes Denken zu 
entwickeln, indem moralische Dilemmata erörtert werden.16

ART läuft über mehrere Wochen mit durchschnittlich drei Gruppensitzungen 
pro Woche. Er kann von einer Vielzahl geschulter Fachleute (z. B. Lehrern, 
Sozialarbeitern, Beratern und Bewährungshelfern) durchgeführt werden.17
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Projekt Rationalisierung und Rehabilitation (R&R)

Rationalisierung und Rehabilitation zielt darauf ab, kognitive Defizite und 
Impulsivität bei Minderjährigen zu verringern. Es soll ihnen helfen, die Folgen ihres 
Verhaltens zu bedenken, bevor sie handeln, indem sie Problemlösungskompetenz, 
soziale Kompetenz, kritisches Rationalisieren und kreatives Denken lernen. 
Dies wird durch verschiedene Aktivitäten wie Rollenspiele, Lern- und kreative 
Denkübungen umgesetzt.18 

Die Intervention besteht aus zweistündigen Sitzungen, die zwei- bis viermal pro 
Woche über 36 Wochen stattfinden. Sie findet in kleinen Gruppen (sechs bis zwölf 
Personen) statt.19 Die für Ausbilder erforderlichen (reproduzierbaren) Ressourcen 
sind ein Handbuch, ein Arbeitsbuch und ergänzende Materialien.

Moralische Rekonationstherapie (MRT)

MRT konzentriert sich auf moralisches Rationalisieren und bewusste 
Entscheidungsfindung. Es lehrt Minderjährige, alltägliche Situationen richtig zu 
analysieren, um auf sozial erwünschte Weise zu reagieren. In wöchentlichen 
(Gruppen-)Übungen können die Jugendlichen anhand von Übungen aus dem 
Arbeitsbuch überdenken, wie sie über moralische Fragen denken und Urteile fällen. 
Das Programm sieht auch eine Berufsausbildung vor.20 

MRT führt zu einem Rückgang der disziplinarischen Sanktionen und zu positiven 
Persönlichkeitsveränderungen. Angeboten werden die Schulungsarten MRT-
Grundlagen, MRT für Fortgeschrittene, Häusliche Gewalt und Trauma, und alle 
Ausbilder müssen MRT-zertifizierte Moderatoren sein.21

Denken für den Wandel (T4C) 

Denken für den Wandel („Thinking for a Change") ist ein CBT-Programm, das 
darauf abzielt, das kriminogene Denken sowohl bei Minderjährigen als auch bei 
Erwachsenen, die bereits eine Straftat begangen haben, zu verändern. Dabei geht 
es insbesondere um Konfliktlösungsfähigkeiten, das Verständnis persönlicher 
Denkmuster und den Umgang mit eigenen und fremden Gefühlen. Dies geschieht 
durch kognitive Umstrukturierung in Form von Lektionen in Bezug auf aktives 
Zuhören, neues Denken und Verständnis für die Gefühle der anderen.22
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T4C besteht aus etwa 25 Gruppensitzungen, bei Bedarf auch mehr, in denen 
Übungen durchgeführt und Hausaufgaben besprochen werden können. Es ist so 
konzipiert, dass es in kleinen Gruppen von bis zu zwölf Personen durchgeführt 
werden kann, um die Beziehungen zwischen den Teilnehmern und die Diskussionen 
zu verbessern.23 T4C kann die Rückfälligkeit verringern und sich positiv auf die 
Problemlösungskompetenz der Betroffenen auswirken.24

Familiäre Interventionen 

Unzureichende elterliche Fähigkeiten oder Unterstützung können sich negativ auf 
die emotionale, soziale und kognitive Entwicklung von Minderjährigen auswirken. 
Schädigende elterliche Disziplin und schlechte Erziehungsmethoden können 
ein negatives familiäres 
Umfeld schaffen, in dem sich 
ein Minderjähriger unsicher 
oder unverstanden fühlt. 
Dies wiederum erhöht die 
Wahrscheinlichkeit, dass ein 
Minderjähriger in einer asozialen 
Gruppe von Gleichaltrigen landet, 
die Mobbingverhalten an den 
Tag legen. Daher ist es von 
entscheidender Bedeutung, auch 
Maßnahmen zu ergreifen, die sich 
auf wirksame elterliche Strategien 
konzentrieren. Dies kann sich 
positiv auf die persönliche 
Entwicklung eines Minderjährigen 
und das allgemeine Schul- oder 
sogar Gemeinschaftsklima 
auswirken.25 

Aus diesem Grund gilt das 
Erziehungstraining (CBT) 
als wirksame Intervention 
auf familiärer Ebene. Es zielt 
darauf ab, die elterlichen 

Das Erziehungstraining 
zielt darauf ab, die elter-

lichen Fähigkeiten und das 
Bewusstsein für die Entwicklung 

eines Kindes zu verbessern, 
um eine positive Eltern-Kind-

Beziehung zu fördern und 
(Verhaltens-)Probleme mit 

ihren Kindern zu verringern. 
Die Bewältigung dieser 

Probleme kann eine stärkere 
Familienbindung schaffen und 
sich positiv auf das Verhalten 
auswirken, was wiederum zu 

positiven sozialen Beziehungen 
und einem besseren Schulklima 

führen kann. 
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Fähigkeiten und das Bewusstsein für die Entwicklung eines Kindes zu 
verbessern, um eine positive Eltern-Kind-Beziehung zu fördern und (Verhaltens-)
Probleme mit ihren Kindern zu verringern. Die Bewältigung dieser Probleme 
kann eine stärkere Familienbindung schaffen und sich positiv auf das Verhalten 
auswirken, was wiederum zu positiven sozialen Beziehungen und einem 
besseren Schulklima führen kann. Zu den Techniken des Erziehungstrainings 
gehören Gruppendiskussionen über Erfahrungen und wirksame Strategien, 
Demonstrationen von positiven Interaktionen, Rollenspiele und Hausaufgaben 
zwischen den Sitzungen.26 Erziehungsprogramme sollten sich auch Technologien 
widmen. Dadurch wird das Wissen der Erwachsenen über die Online-Welt 
gestärkt, was es ihnen leichter macht, die Technologienutzung ihrer Kinder zu 
überwachen und mögliche Anzeichen von Cybermobbing zu erkennen. Außerdem 
können die Eltern dann ihre Kinder über die sichere IKT- und Internetnutzung 
aufklären, z. B. darüber, dass sie keine persönlichen Informationen online 
weitergeben oder wie sie auf einschüchternde Nachrichten reagieren sollen.27

Diese Maßnahmen richten sich an Eltern oder Familien mit kleinen Kindern oder 
mit Kindern im Schulalter. In vielen Fällen ist es jedoch umso besser, je früher diese 
Programme durchgeführt werden (vorzugsweise in den ersten Schuljahren).28 

Die Umsetzung dieser Maßnahmen sollte mit Sorgfalt erfolgen. Für manche 
Familien könnten sie eine Überforderung darstellen, so dass sie zögern, sich zu 
beteiligen oder zu engagieren.29 Es ist wichtig, standardisierte Programme mit 
Modellen für Teilgruppen mit besonderen Bedürfnissen (z. B. Familien, die einer 
ethnischen Minderheit angehören oder mit einer Behinderung zu tun haben) zu 
entwickeln. In diesen Fällen können die Programme angepasst werden, indem 
eine einfachere Sprache verwendet oder auf die kulturellen Unterschiede in 
der Erziehung eingegangen wird.30 Ein weiteres Beispiel sind Familien, die mit 
einem hohen Maß an Stress zu kämpfen haben. Sie benötigen möglicherweise 
zusätzliche Unterstützung, z. B. durch Stressbewältigungstechniken oder 
Zugang zu öffentlichen Hilfsangeboten, bevor sie in der Lage sind, sich auf diese 
Maßnahmen einzulassen.31 Darüber hinaus könnten diese gezielten Interventionen 
bei den betroffenen Familien ein Gefühl der Stigmatisierung hervorrufen. Eltern, 
die an solchen Programmen teilnehmen, berichteten von einem Gefühl der 
Stigmatisierung, insbesondere wenn sie als schlechte Eltern gesehen werden. 
Daher ist es wichtig, solche Bedenken bereits vor Beginn des Programms 
anzusprechen und dies mit der Unterstützung und Betonung der Stärken der 
Eltern während der Programmteilnahme zu kombinieren.32  
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Home-Start-Programm
Das Home-Start-Programm ist ein Beispiel für ein wirksames 
Hausbesuchsprogramm, das gefährdete oder in Schwierigkeiten verkehrende 
Familien mit kleinen Kindern (im Alter von null bis fünf Jahren) unterstützt. Es 
konzentriert sich auf Familien mit wenig Erziehungserfahrung, die ein hohes Maß 
an Stress erleben oder nicht über ein angemessenes Unterstützungsnetz verfügen. 
Diese Maßnahme wird von Freiwilligen mit Erfahrung in der Kinderbetreuung 
durchgeführt, die sowohl emotionale als auch praktische Unterstützung leisten und 
die Freuden des Familienlebens hervorheben. Das Home-Start-Programm wurde in 
mehreren europäischen Ländern eingeführt (z. B. in Dänemark, Ungarn, Frankreich, 
Griechenland und Irland).34

Weitere Informationen über das Home-Start-Programm finden  
Sie unter  https://homestartworldwide.org/

Eine weitere Lösung, um Elternprogramme leichter zugänglich zu machen, 
sind Hausbesuche. Bei diesen Hausbesuchen handelt es sich um strukturierte 
Interventionen, bei denen Fachkräfte die Familien dabei unterstützen, ihre 
allgemeinen elterlichen Fähigkeiten zu verbessern, und Ressourcen bereitstellen, 
die den Minderjährigen bei ihrer kognitiven, sozialen und emotionalen Entwicklung 
helfen.33 
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Diese Maßnahme kann bei Familien mit Kindern jeden Alters angewandt 
werden, doch in der Regel werden diese Besuche bei Familien mit kleinen 
Kindern durchgeführt. Selbst Familien, die ein Kind erwarten, können bereits von 
Hausbesuchen profitieren. Die Durchführung dieser Intervention zu Hause ist oft 
sehr vorteilhaft, da die Eltern sich nicht um die Beförderung oder einen Babysitter 
kümmern müssen.35 

Hausbesuche können sich in Bezug auf Service, Dauer und Intensität 
unterscheiden, je nachdem, welche Familie daran teilnimmt. Manche Besuche 
sind eher pflegeorientiert, während andere sich mehr auf die Stärkung der 
Erziehungsfähigkeiten konzentrieren. Sie können verschiedene Arten von 
Aktivitäten umfassen wie die Förderung von verbalen Techniken und Eltern-
Kind-Interaktionen durch den Einsatz von Spielen, Spielzeug und Büchern oder 
die Aufklärung der Eltern über die kindliche Entwicklung durch den Zugang zu 
staatlichen Ressourcen oder Beratung.36

Drei Beispiele für Erziehungstrainingsmaßnahmen sind die Multisystemische 
Therapie (MST), Unglaubliche Jahre („Incredible Years“) und das Dreifach-P-
Programm („Triple-P“), die in den folgenden Abschnitten erörtert werden. 

Multisystemische Therapie (MST)

Die Multisystemische Therapie (MST) ist eine Intervention, die sich an Eltern und 
Jugendliche richtet, bei denen die Gefahr besteht, dass sie ein asoziales Verhalten 
zeigen. Sie bietet sowohl Einzel- als auch Familientherapie, um den Zusammenhalt 
der Familie und das Verhalten des Jugendlichen zu verbessern. Es gibt klare 
Belege für die langfristige Wirksamkeit im Hinblick auf positive Ergebnisse bei 
Kindern (z. B. weniger asoziales Verhalten und weniger Schulschwänzen) und ein 
positives (familiäres) Umfeld.37 

Die MST betrachtet die Eltern als die Hauptakteure des Wandels und legt daher 
den Schwerpunkt auf die Verbesserung der elterlichen Fähigkeiten und der Qualität 
der Eltern-Kind-Beziehung. Sie ermittelt spezifische Strategien, die für die Familie 
und den Minderjährigen funktionieren, und knüpft Kontakte zu ihrem Netzwerk 
(d. h. Schule und Gemeinde) zwecks nachhaltiger Unterstützung. Zweitens hilft 
MST den Familien, Verantwortung für ihr Verhalten zu übernehmen und sich auf 
Konfliktlösungsfähigkeiten zu konzentrieren.38 
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Die MST wird von einem Therapeuten oder einer ausgebildeten Fachkraft 
durchgeführt, die der Familie bei Problemen oder Fragen ständig zur Verfügung 
steht, was sie zu einer recht kostspieligen Maßnahme macht. Die Häufigkeit der 
Sitzungen variiert zwischen drei Tagen pro Woche und täglichen Sitzungen, je 
nach den Bedürfnissen der einzelnen Familien. Zu den durchgeführten Aktivitäten 
gehören Therapiesitzungen, Rollenspiele, individuelles Elterntraining und 
Sicherheitsplanung.39

Unglaubliche Jahre 

Das Unglaubliche Jahre-Erziehungsprogramm lehrt Eltern, wie sie die emotionalen 
oder verhaltensbedingten Schwierigkeiten ihres Kindes durch positive Erziehung 
erkennen können. Es richtet sich an Eltern von Kindern (bis 12 Jahre), bei denen 
die Gefahr besteht, dass sie Verhaltensstörungen entwickeln. Ziel des Programms 
ist es, die sozialen, emotionalen und schulischen Fähigkeiten der Kinder zu 
fördern, indem Anreize zur Stärkung prosozialen Verhaltens geschaffen werden, 
die Interaktion zwischen Eltern und Kindern verbessert wird und sanfte, aber 
konsequente Konsequenzen für asoziales Verhalten angewandt werden.40

Es besteht aus zweistündigen, zwei- bis dreimal pro Woche stattfindenden 
Sitzungen über acht bis zwölf Wochen. Zu den Aktivitäten gehören Rollenspiele 
und Modellierungsübungen, die Analyse und Diskussion von Videos oder 
persönlichen Erfahrungen sowie das Üben von Fähigkeiten anhand von 
Hausaufgaben. Die Lehrkräfte sind gut geschult und verfügen über Kursmaterialien 
und Selbsteinschätzungsbögen für sich selbst und die teilnehmenden Eltern.41

Unglaubliche Jahre wurde bereits in mehreren Mitgliedstaaten umgesetzt, z. B. in 
Dänemark, Irland, Frankreich und Portugal.42 

Dreifach-P

Dreifach-P („Positive Parenting Programme“) ist ein mehrstufiges 
Erziehungsprogramm, das darauf abzielt, die elterlichen Fähigkeiten zu stärken, 
Verhaltens- und emotionalen Problemen bei Minderjährigen vorzubeugen und 
ein positives Familienumfeld zu schaffen. Es umfasst kognitive Verhaltens- und 
Entwicklungstherapie sowie Strategien des sozialen Lernens, um den Eltern 

EUCPN  I  Toolbox  Mobbing unter Minderjährigen  I  19

01



angemessene Erziehungskompetenzen zu vermitteln und ihr Selbstvertrauen zu 
stärken.43

Diese Maßnahme ist flexibel und konzentriert sich auf verschiedene Aspekte. 
Sie richtet sich an Eltern mit Kindern bis zu 12 Jahren, Triple P Teen gilt jedoch 
auch für Familien mit Jugendlichen. Ein weiteres Beispiel ist Triple P Online, ein 
webbasiertes Programm, das sich an Familien richtet, die nicht in der Lage sind, das 
Programm persönlich zu besuchen (z. B. in Vollzeit arbeitende Eltern). Es gibt auch 
spezifischere Programme, die sich auf bestimmte Familien konzentrieren, z. B. mit 
einer Behinderung (Stepping Stones). Darüber hinaus kann die Intensität von leichter 
Erziehungshilfe bis hin zu gezielten Sitzungen für gefährdete Familien variieren.44 

Zu den Triple-P-Aktivitäten gehören Gruppensitzungen, Einzelberatungen, Seminare 
und Online-Selbsthilfesitzungen. Diese Aktivitäten werden von ausgebildeten 
Fachleuten aus verschiedenen Bereichen durchgeführt (z. B. Sozialarbeiter, Lehrer, 
Krankenschwestern oder Polizisten).45 

Schulische Interventionen 

Ein Schulklima kann sich aus verschiedenen Gründen negativ entwickeln. 
Unmotiviertes Schulpersonal kann beispielsweise dazu führen, dass das schulische 
Umfeld aufgrund von unfähigem Personal oder mangelnder Unterstützung durch 
die Lehrkräfte negativ oder unsicher wird, was wiederum dazu führt, dass Mobbing 
auftritt und nicht geahndet wird. Daher ist die Umsetzung eines ganzheitlichen 
Schulkonzepts von wesentlicher Bedeutung, um Mobbing zu bekämpfen und zu 
verhindern. Das ganzheitliche Schulkonzept konzentriert sich auf zwei Aspekte: 
die gründliche Arbeit an und Veränderung von Organisationsstrukturen sowie die 
Konzentration auf das Ausmaß des Problems durch die Einbeziehung aller an 
Mobbing beteiligten Akteure und Zuschauer (z. B. Schüler, Lehrer und Eltern). 46 

Das Schulpersonal (Lehrkräfte und anderes schulisches Personal) spielt eine 
wesentliche Rolle bei der Umsetzung der Interventionen nach dem ganzheitlichen 
Schulkonzept. Um ihr Engagement zu verbessern, sollten die Lehrer qualifiziert und 
dabei unterstützt werden, besser wahrgenommen zu werden. Die Schulung von 
Lehrern kann sie für die Schwere des Problems sensibilisieren und ihnen dabei helfen, 
die spezifische Sprache, Zeichen und Praktiken zu erkennen, die beim Mobbing 
verwendet werden. Speziell in Bezug auf Cybermobbing benötigen einige Lehrkräfte 
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zusätzliche Schulungen, um sich mit der sich schnell verändernden Online-Welt 
vertraut zu machen und Cybermobbing-Situationen effektiv anzugehen.47 Sie sollten 
ebenfalls lernen, wie man in Mobbing-Situationen wirksam eingreift. Klassentreffen 
sind ein gutes Beispiel für die Aufrechterhaltung der Disziplin bei gleichzeitiger 
Anhörung der Meinungen der Schüler und der Schaffung eines förderlichen 
sozialen Umfelds.48 Darüber hinaus könnte die Verbesserung der Wahrnehmung 
von Lehrern im allgemeinen ihr Ansehen in der Klasse verbessern und ihnen 
mehr Selbstvertrauen geben, um in Mobbing-Situationen die Verantwortung zu 
übernehmen und einzugreifen.49 

Darüber hinaus können Lehrer Minderjährige über die Gefahr des Mobbing, die 
möglichen Folgen und die Rechte von Kindern aufklären.50 Minderjährige haben 
das Recht, ihre Meinung zu allen sie betreffenden Fragen zu äußern, z. B. zur 
persönlichen Entwicklung, zur Bildung und zum Schutz ihres Privatlebens vor 
Mobbing.51 Die Vermittlung von Kinderrechten kann Minderjährigen helfen, die 
Bedeutung dieser Rechte zu verstehen und zu begreifen, wie sie dem Schutz 
der menschlichen Beziehungen dienen. Es kann ihnen auch helfen, prosoziale 
Haltungen wie Toleranz und Verständnis zu entwickeln. Bei der Vermittlung von 
Kinderrechten ist es von entscheidender Bedeutung, diese Lektionen in eine 
umfassende Menschenrechtserziehung einzubetten, die an unterschiedliche soziale 
und pädagogische Rahmenbedingungen angepasst werden kann.52

Darüber hinaus müssen die Schulleitung und das unterstützende Personal 
bereit sein, ein positives Schulklima zu schaffen, indem sie beispielsweise 
Maßnahmen gegen Mobbing fördern und gleichzeitig eine gesunde Entwicklung 
der Kinder und ihre schulischen Leistungen unterstützen. Schulbehörden müssen 

Das ganzheitliche Schulkonzept konzentriert sich auf 
zwei Aspekte: die gründliche Arbeit an und Veränderung 

von Organisationsstrukturen sowie die Konzentration 
auf das Ausmaß des Problems durch die Einbeziehung 

aller an Mobbing beteiligten Akteure und Zuschauer  
(z. B. Schüler, Lehrer und Eltern). 
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möglicherweise zusätzlich ermutigt werden, umfassende Anti-Mobbing-
Maßnahmen durchzuführen, da einige aus Angst vor Rufschädigung zögern, 
bestimmte Maßnahmen zu ergreifen.53 Dies kann durch die Einführung bestimmter 
struktureller Indikatoren verbessert werden, die den Schulen Ziele vorgeben, die 
sie erreichen müssen. Sie können wirksame Mobbing-Verfahren einrichten, anstatt 
Strafmaßnahmen zu verhängen. Zum Beispiel ein zugängliches Meldeverfahren 
für Schüler, das auch für Lehrer benutzerfreundlich ist, oder ein Jahresbericht 
oder ein Selbstevaluierungsinstrument zur Erfassung und Bewertung aller Vorfälle. 
Um Cybermobbing zu bekämpfen, können Schulen Verfahren und Richtlinien 
zur Internetnutzung einführen und positives Online-Verhalten fördern.54 Die 
Schulleitung kann auch Partnerschaften mit anderen Akteuren eingehen, z. B. 
mit (nationalen oder regionalen) Regierungen, lokalen Behörden, nationalen 
Menschenrechtsorganisationen und Eltern- oder Schülerverbänden. Diese 
Partnerschaften können zu Kampagnen, Workshops, Sitzungen, Foren oder einem 
gemeinsamen Verhaltenskodex gegen Mobbing führen.55 Eine Partnerschaft mit 
der örtlichen Polizei könnte beispielsweise die wahrgenommene Distanz zwischen 
Minderjährigen und der Polizei verringern, was dazu beitragen kann, bestehende 
Stereotypen zu überwinden und zusätzliche soziale Obhut in einer Schule und 
Gemeinschaft zu bieten.56

Zwei wichtige Beispiele für ganzheitliche schulische Anti-Mobbing-Programme sind 
das Olweus Bullying Prevention Programme (OBPP) und KiVa.

Olweus Mobbing-Präventionsprogramm (OBPP)

Das OBPP ist ein ganzheitliches Schulkonzept, das individuelle, klassen- und 
schulübergreifende Komponenten kombiniert. Es führt zu verschiedenen positiven 
Ergebnissen für die Minderjährigen, darunter weniger Berichte über Mobbing 
(Täterschaft und Viktimisierung) und andere asoziale Verhaltensweisen, besseres 
persönliches Wohlbefinden und Zufriedenheit mit dem Schulklima.57 Es dauert 
in der Regel 12 bis 18 Monate und wird von Lehrern mit Unterstützung des 
Olweus-Koordinierungsausschusses für Mobbingprävention (BPCC) durchgeführt, 
der als Führungsteam für die Umsetzung des Programms dient. OBPP kann für 
alle Altersgruppen eingesetzt werden. Alle Schüler nehmen an dem allgemeinen 
Programm teil, und es werden zusätzliche individuelle Maßnahmen für Täter und 
Opfer angeboten.58
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Diese Maßnahme besteht aus einer Vielzahl von Komponenten und Aktivitäten. 
Auf schulischer Ebene muss das Aufsichtssystem der Schule verfeinert werden (z. 
B. durch die Einführung/Verbesserung klarer Anti-Mobbing-Regeln an der Schule, 
eines Verhaltenskomitees, Personalschulungen und Diskussionsgruppen für das 
Personal). Darüber hinaus werden ein BPCC eingerichtet, der Olweus Bullying 
Questionnaire (OBQ) eingesetzt und die Eltern in diese Aktivitäten einbezogen. 
Auf Klassenebene werden regelmäßige Klassensitzungen sowie Treffen mit den 
Eltern abgehalten. Auf individueller Ebene werden die Aktivitäten der Schüler 
beaufsichtigt, und die Lehrer schreiten sofort ein, wenn Mobbing auftritt. Um 
eine langfristige Wirkung zu erzielen, werden individuelle Maßnahmen für Schüler, 
die von Mobbing betroffen sind, sowie Treffen mit ihren Familien organisiert. Auf 
gemeinschaftlicher Ebene schließlich werden Akteure aus der Gemeinschaft in das 
BPCC einbezogen und Anti-Mobbing-Botschaften und bewährte Verfahren in der 
gesamten Gemeinschaft verbreitet.59

KiVa

KiVa (Kiusaamista Vastaan oder „gegen Mobbing“) ist ein weiteres Beispiel für 
ein wirksames und nachhaltiges Anti-Mobbing-Programm. Der Schwerpunkt 
liegt auf der allgemeinen Prävention, der Veränderung negativer Reaktionen von 
Zuschauern, der Behandlung von Einzelfällen und der ständigen Beobachtung 
von Veränderungen in Schulen im Laufe der Zeit. Dies wird durch verschiedene 
professionell vorbereitete Materialien und Aktivitäten umgesetzt, wie z. B. 
Disziplinarmaßnahmen (z. B. verbesserte Lehreraufsicht, Klassenregeln und 
Lehrerschulungen) und ganzheitliche schulische Anti-Mobbing-Maßnahmen (z. 
B. Anti-Mobbing-Kurse und -Diskussionen, Schulkonferenzen, Einbeziehung 
der Eltern durch Rundbriefe, KiVa-Videos und -Spiele). Neben den allgemeinen 
Aktivitäten gibt es auch spezielle Einzelverfahren, um gegen schwere Mobbingfälle 
vorzugehen, und einen besonderen Schwerpunkt auf das Internet und soziale 
Medien.60 

KiVa wird von zertifizierten Trainern durchgeführt. Sie führen das gesamte 
Schulteam in den KiVa-Ansatz ein und organisieren eine dreitägige Tiefenschulung 
zur langfristigen Unterstützung des Teams. Das KiVa-Team ist eine kleine Gruppe 
von Lehrern, die den Umsetzungsprozess koordinieren. Sie kümmern sich 
auch um Vorfälle von Cybermobbing. Der KiVa-Ansatz ist langfristig wirksam, 
wenn das Programm konsequent umgesetzt wird. Daher liefert es automatisch 
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Rückmeldungen über die jährlichen Umfragen unter Schülern und Mitarbeitern. 
Dies ermöglicht es den Schulen, die Häufigkeit von Mobbing zu beobachten und 
etwaige Verbesserungen oder Erfolge aufzuzeigen.61

Ein wichtiger zu berücksichtigender Aspekt ist der oft individualistische Unterton in 
diesen ganzheitlichen Schulkonzepten. Sowohl OBPP als auch KiVa konzentrieren 
sich hauptsächlich auf individuelle Merkmale und Gruppendynamik, die zu 
Mobbing-Situationen führen. Ein ganzheitliches Schulkonzept sollte jedoch über 
individuelle Merkmale und zwischenmenschliche Konflikte hinausgehen und die 
bestehenden sozialen Spannungen auf einer Makroebene berücksichtigen. Es 
sollte darauf abzielen, die in den Schulen vorhandenen sozialen Spannungen zu 
beseitigen oder abzubauen und Minderjährigen, Lehrern u. a. dabei zu helfen, 
weiter zu schauen und ein positives Schulklima zu schaffen.62

Programme für Lebenskompetenz und soziale Entwicklung

Programme zur Förderung von Lebenskompetenzen und sozialer 
Entwicklung können in das ganzheitliche Schulkonzept einbezogen werden. 
Diese Maßnahmen sollen den Minderjährigen helfen, wichtige Lebens- und 
Sozialkompetenzen zu erwerben, die ihnen im späteren Leben helfen können. 
Zu diesen Lebenskompetenzen gehören Wutbewältigung, Konfliktlösung, 
Einfühlungsvermögen, effektive Kommunikation und soziale Kompetenz.63 Sie 
können durch viele Arten von Maßnahmen umgesetzt werden, einschließlich 
ganzheitlicher Schulkonzepte. Die Aktivitäten umfassen Rollenspiele, 
Entspannungstechniken und Videodemonstrationen in Verbindung mit einer 
angemessenen Betreuung durch den Lehrer. Die Intensität der Programme für 
Lebenskompetenzen und soziale Entwicklung kann je nach Schwere der Situation 
von gering bis intensiv reichen.64
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Jetzt aufhören und planen (SNAP)

Ein Beispiel für ein Programm zum Training sozialer Kompetenzen für 
Minderjährige ist Stop Now And Plan (SNAP). SNAP ist ein evidenzbasiertes, 
internationales, multimodales und geschlechtsspezifisches Programm, das 
darauf abzielt, Verhaltens- und Emotionsregulierung, Selbstkontrolle und 
Problemlösungsfähigkeiten zu verbessern. Es nutzt therapeutische Interventionen, 
um Kinder über ihre Verhaltensauslöser und Denkmuster aufzuklären und hilft 
ihnen, ein besseres emotionales und kognitives Bewusstsein zu entwickeln. Es 
ist eine Maßnahme, die in Schulen und Gemeinschaften leicht umgesetzt werden 
kann.65

Weitere Informationen über SNAP finden Sie unter https://childdevelop.ca/snap/ 
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Gemeinschaftliche Strategien

Minderjährige, die in einer gefährdeten, unsicheren und desorganisierten 
Gemeinschaft aufwachsen, sind einem erhöhten Risiko ausgesetzt, in Mobbing-
Situationen verwickelt zu werden. In diesen Gemeinschaften gibt es oft eine 
schwächere soziale Obhut z. B. durch Nachbarn oder die Überwachung asozialen 
Verhaltens durch Gleichaltrige, wodurch asoziales Verhalten möglich wird und 
das Gefühl der Entfremdung oder Ausgrenzung zunimmt. Aus diesem Grund 
sollten die Regierungen diese Gemeinschaften sowie Minderjährige, ihre Familien 
und Schulen unterstützen, 
indem sie einen nationalen 
und multisektoralen Ansatz 
gegen Mobbing umsetzen, der 
verschiedene Bereiche (z. B. 
Justiz, Gesundheit, Bildung und 
Soziales) umfasst.66 

In der Resolution 69/158 der 
UN-Generalversammlung werden 
die Länder aufgefordert, die 
notwendigen Maßnahmen zu 
ergreifen, um (1) Minderjährige 
vor Mobbing zu schützen und 
diejenigen zu unterstützen, die 
bereits davon betroffen sind, 
(2) eine Erziehung zu fördern 
und in sie zu investieren, die 
Respekt und Toleranz lehrt, 
(3) Daten über Mobbing-
Situationen und die Häufigkeit 
zu sammeln, um wirksame 
Maßnahmen zu verbessern, 
und (4) die Öffentlichkeit für das 
Phänomen zu sensibilisieren. Die 
Regierungen sollten Schulen, 
Verbände und Gemeinschaften in 
ihren Bemühungen unterstützen, 
Mobbing zu verhindern. Eine 
nationale Strategie oder Politik 

Die Regierungen kön-
nen bei der Aufstellung 
von Verhaltenskodizes 
in den Schulen helfen, 
für eine angemessene 

Aus- und Weiterbildung 
der Lehrer sorgen, jährliche 

Schulumfragen durchführen, ein 
Schulinspektionssystem einrich-
ten und in den Gemeinschaften 
Zentren zur Unterstützung von 

Familien einrichten und/oder 
ausbauen, in denen sowohl 

Eltern als auch Minderjährige 
Unterstützung und Hilfe finden 

können.
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gegen Mobbing würde ihnen bei ihren Präventionsbemühungen helfen. Die 
Regierungen können bei der Aufstellung von Verhaltenskodizes in den Schulen 
helfen, für eine angemessene Aus- und Weiterbildung der Lehrer sorgen, jährliche 
Schulumfragen durchführen, ein Schulinspektionssystem einrichten und in den 
Gemeinschaften Zentren zur Unterstützung von Familien einrichten und/oder 
ausbauen, in denen sowohl Eltern als auch Minderjährige Unterstützung und Hilfe 
finden können.67

Kontextuelle Absicherung in der Zusammenarbeit

Das Vereinigte Königreich blickt auf eine lange Geschichte der Förderung und 
des Schutzes des Wohlergehens von Kindern zurück, die mit den Kindergesetzen 
von 1989 und 2004 begann. Der gesetzliche Leitfaden „Contextual Safeguarding 
in Working Together“ macht weiterhin Fortschritte, indem er feststellt, 
dass Minderjährige in jedem Aspekt ihres Lebens (z. B. in der Schule, in 
Gleichaltrigengruppen, bei außerschulischen Aktivitäten oder im Internet) der 
Gefahr der Viktimisierung ausgesetzt sind. Daher ist es notwendig, die Kinder in 
diesen Situationen und die weiteren Umweltfaktoren, die zu dieser Viktimisierung 
beitragen könnten, zu bewerten. In den gesetzlichen Leitlinien wird betont, wie 
wichtig es ist, Interventionen und Partnerschaften einzurichten, die sich mit 
umfassenderen Umgebungsfaktoren befassen und gleichzeitig die individuellen 
Bedürfnisse und Gefährdungen der Kinder berücksichtigen. Der gesetzliche 
Leitfaden gilt für alle Organisationen und Einrichtungen, die Aufgaben im 
Zusammenhang mit Kindern wahrnehmen. Dies bedeutet, dass er für alle Schulen 
und alle Kinder bis zum Alter von 18 Jahren gilt68, was ihn zu einem relevanten 
Beispiel für eine Anti-Mobbing-Politik macht.
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Eine nationale Anti-Mobbing-Strategie könnte auch das Gefühl der 
Stigmatisierung innerhalb einer Gemeinschaft oder Schule verringern, da sie sich 
an die Gesellschaft als Ganzes richtet. Wenn alle Schulen Inspektionen oder 
Evaluierungen unterzogen werden, können einzelne Schulen nicht das Gefühl 
bekommen, besonders unter die Lupe genommen zu werden. Gäbe es in jeder 
Gemeinschaft eine Art Familienbetreuungszentrum, wäre es folglich akzeptabel, an 
dessen Schulungen teilzunehmen und Unterstützung zu erhalten.69

Darüber hinaus können die Regierungen die gesellschaftliche Wahrnehmung 
der Bevölkerung eines Landes positiv beeinflussen. Die Äußerung bestimmter 
Einstellungen oder die Umsetzung spezifischer politischer Maßnahmen kann die 
Einstellungen der Menschen auf einer Mikroebene (d. h. innerhalb von Schulen 
oder Gemeinschaften) beeinflussen. So kann die Umsetzung einer strengen 
Migrationspolitik zu einer negativeren Einstellung gegenüber Migration in der 
Bevölkerung führen und mehr Intoleranz gegenüber Migranten hervorrufen, was 
wiederum zu mehr identitätsbasiertem Mobbingverhalten führen kann. Es ist 
unerlässlich, dass die Regierungen eine allgemeine prosoziale Haltung und Politik 
zum Ausdruck bringen, um diese auf der Mikroebene zu fördern.70  

Ein weiteres Beispiel ist der Elternurlaub für beide Elternteile, der die positive 
Entwicklung der Kinder fördert, da die Eltern dadurch mehr Zeit mit ihrem 
Nachwuchs verbringen können. Insbesondere die Gewährleistung einer 
positiven Eltern-Kind-Bindung im ersten Lebensjahr kann die späteren 
Lebensergebnisse (z. B. den Bildungserfolg) aufgrund angemessener Aufsichts- 
und Kommunikationsstrategien innerhalb der Familie verbessern.71 Obwohl ein 
bezahlter Elternurlaub für beide Elternteile sehr vorteilhaft sein kann, ist die Dauer 
des Elternurlaubs in Europa unterschiedlich, was zeigt, dass es keinen Konsens 
über die Bedeutung der elterlichen Unterstützung für Kleinkinder gibt.72 Darüber 
hinaus gibt es in verschiedenen Ländern immer noch wenig bis fast keinen 
Elternurlaub für Männer. Daher sollten die Länder nicht nur einen ausreichenden 
Elternurlaub für beide Elternteile einführen, sondern auch eine positivere Einstellung 
dazu zum Ausdruck bringen, um eine negative oder zögerliche öffentliche 
Wahrnehmung zu ändern.73
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Mobbing unter Minderjährigen ist ein komplexes soziales Problem, das 
umfassende Strategien erfordert, um es zu verhindern und anzugehen. Dabei geht 
es um Maßnahmen auf allen Ebenen des Lebens eines Minderjährigen: auf der 
Ebene des Einzelnen, der Familie, der Schule und der Gemeinschaft. 

Auf individueller Ebene kann die kognitive Verhaltenstherapie Minderjährigen helfen, 
ihre Gefühle und ihr Verhalten selbst zu regulieren. Auf familiärer Ebene kann ein 
Elterntraining angeboten werden, um die elterlichen Fähigkeiten zu verbessern und 
die Beziehung zwischen Eltern und Kind zu stärken. Auf schulischer Ebene ist es 
wichtig, das gesamte Schulpersonal einzubeziehen, um ein positives schulisches 
Umfeld zu schaffen, in dem sich Minderjährige sicher und wertgeschätzt fühlen. 
Auf gemeinschaftlicher Ebene schließlich ist es wichtig, dass die Regierungen 
Schulen und Gemeinschaften unterstützen, indem sie eine multisektorale Anti-
Mobbing-Strategie umsetzen, die den Gemeinschaften als Beispiel und Anleitung 
dient.

Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass alle Ebenen und Akteure einbezogen 
werden müssen. Die Unterstützung von Einzelpersonen oder Familien hat wenig 
Wirkung, wenn ein gewalttätiges schulisches Umfeld oder eine Gemeinschaft 
Mobbing weiterhin verharmlost oder es zulässt. Daher sollten die Regierungen 
die Führung übernehmen, um dieses Problem anzugehen, indem sie die 
erforderliche Politik betreiben und positive Einstellungen fördern, auf dass sich eine 
Gemeinschaft herausbilde, in der Gewalt in jeglicher Form keinen Platz hat. 
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CONTACT DETAILS

EUCPN Secretariat
Email: eucpn@ibz.eu
Website: www.eucpn.org
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